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Im Alter allein, Teil 2

Ich gehe meine

Viele ältere und alte Menschen kennen das Alleinsein.

Sie kommen in der Regel ganz gut damit zurecht,

wissen aber auch, dass aus Alleinsein schnell Einsamkeit

werden kann - und dass Einsamkeit wehtut.
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Walter
Blumer (87) ist viel allein.

Aber er denkt kaum je darüber
nach. Es ist, wie es ist, würde

er sagen. Er hat sich daran gewöhnt, sei-

ne Tage weitgehend ohne Gesellschaft zu
verbringen. Einmal hat er einen Jäger
davon erzählen hören, wie bei Wild-
tieren die alten Böcke zu Einzelgängern
werden. Er weiss nicht mehr, ob von Hir-
sehen oder Steinböcken die Rede war.
Aber hie und da denkt er, dass das ganz
gut auf ihn passe.

Vor dreissig Jahren hat Walter eine

schwierige Zeit erlebt, einen tiefen Ein-
schnitt in sein Leben: Sein Sohn, der
schon immer «schwierig» war, geriet auf

Im Alter allein Wer allein ist, kann sich gut

oder schiecht dabei fühlen - oder zwischen positiven

und negativen Gefühlen hin- und hergerissen sein.

Was, wenn man allein ist und nicht allein sein möch-

te? Was, wenn aus dem Alleinsein gar Einsamkeit

wird? Patentrezepte gibt es nicht. Was einem hilft,

was einem guttut, kann man aber relativ leicht selbst

herausfinden, Mit einem ersten Schritt...

-» Einladungen an die Adresse von älteren Menschen

gibt es zuhauf: Pro Senectute, Kirchgemeinden und

Organisationen aller Art bieten Zusammenkünfte an,

laden zu Veranstaltungen, Kursen und Gemeinschafts-

Unternehmungen ein und bieten Besuchsdienste an.

Und neuerdings kann man sich auch via Internet zu-

sammenfinden.

-* Den ersten Schritt, den muss man selbst tun. Dazu

braucht es vielleicht einen kleinen inneren Schubs -
oder viel Mut- oder jemanden, der einen sanft, aber

bestimmt am Arm nimmt.,, So oder so: Kommen Sie

aus dem Schneckenhaus heraus, wenn es Ihnen darin

nicht mehr wohl ist.

Aber es gibt in dieser Sache kein Müssen:

Man darf sich auch zurückziehen, wenn man so

Zufriedenheit findet. Es gibt keine Verpflichtung

zur Gemeinschaft.

die schiefe Bahn, wollte immer mehr
Geld von den Eltern. Die Geschehnisse,
die sich über Jahre hinwegzogen, zer-
mürbten alle. Seine Frau gab den For-

derungen immer wieder nach, plünderte
das Familienkonto. Walter war für einen
harten Schnitt, konnte sich aber nicht
durchsetzen. Schliesslich waren die

negativen Kräfte zu gross, die Ehe hielt
nicht stand, Walter und seine Frau gin-
gen auseinander, der Kontakt zum Sohn
brach ab, die Ersparnisse waren weg.

Seither geht Walter allein durchs
Leben. Es fällt ihm schwer, sich anderen
Menschen zu öffnen. Nicht, dass er die

Geselligkeit nicht lieben würde. Wenn er
sich gelegentlich an einen Stammtisch

setzt, ist ihm wohl. Und er ist - seiner

Sprüche wegen - auch wohlgelitten.
Aber viel Nähe entsteht so nicht.

Am Stammtisch sieht Walter, wie an-
dere alleinstehende Männer trinken, viel
zu viel trinken. In diese Falle ist er nicht
geraten. Was ihn gerettet hat, sind seine

Liebe zur Natur und seine ausgedehnten
Wanderungen. Früher war er gerne in
den Voralpen unterwegs. Er liebte an-

spruchsvolle Alpinwanderungen, auf
den Drusberg beispielsweise oder auf
den Zindlenspitz. Später, als die Kräfte
nachliessen, folgten die Hügel des Zür-
eher Oberlandes, das Schnebelhorn, die
Höchhand und das Hörnli. Jetzt ist es

vor allem der Zürcher Hausberg, der

Uetliberg, der ihm fast täglich «Auslauf»

ermöglicht, wie er sagt. Hier kennt er
alle Wege und viele versteckte Pfade.

Wenn er gehen kann, wenn er draus-

sen ist in der Natur, fühlt sich das Allein-
sein ganz anders an, als wenn er zu
Hause in der Stube sitzen würde. Würde

man ihn fragen, würde er sagen: Das ist

mein Geheimnis. Wenn ich «ausziehen»

kann, wenn ich im Wald bin, wenn ich
das Wetter spüre, wenn der Horizont
weit ist, dann bin ich ganz bei mir. Und
das reicht.

Das reicht meistens. Weil es aber nicht
immer reicht, geht Walter zweimal pro
Woche ins nahe Altersheim zum Mittag-
essen. Dort sitzt er nicht allein an einem
Gästetisch, sondern er hat sich einen

Stammplatz an einem Bewohnertisch er-

«Das Gefteimras

eiaes sc/iöaea Afters

ist der würdige Lftagaag

mit der Eiasamfteit.»
Gabriel Garcia Märquez, Schriftsteller und Nobelpreisträger (1982)

gattert. Er sitzt mit drei älteren Damen

zusammen, die ihn als charmanten
Mann, aber auch etwas «schrägen Vogel»

erleben, der Leben an ihren Tisch bringt.
Und der eine andere Art von Altwerden
verkörpert - weniger beheimatet und ge-
schützt, als das im Heim der Fall ist.
Manchmal tut er ihnen leid: so allein un-
terwegs, diese strengen Wanderungen...
Doch auch ein Hauch von Bewunderung
für den tapferen Einzelgänger ist immer
vorhanden.

Und er? Er denkt: Wenn es mir nur
vergönnt ist, noch lange so gesund zu
bleiben, dass ich nach draussen kann.
Selbst wenn ich eines Tages den Uetli ge-

gen den Park im Quartier tauschen muss.

Martin Mezger (63) ist Theologe und Altersspezialist,

Er ist Mitinhaber der focusALTER GmbH und leitet die

Geschäfts- und Fachstelle der Hatt-Bucher-Stiftung.
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